
alles ist bruchstück 

 

alles ist bruchstück das leben die liebe nur der tod ist ein ganzes ein endgültiges schicksal du 

hebst deine hand die gebärde verliert sich in der bedeutungslosigkeit du sagst ein wort und es 

mündet ins schweigen du singst ein lied und es endet alles ist bruchstück der blick ist nur ein 

augenblick die seele ist ein verwüstetes land das denken verliert sich in der gedankenlosigkeit 

du schöpfst atem bekommst aber kaum luft gehst die stiegen hinauf schaffst den ersten stock 

den zweiten stock dann wird es schon mühsam im dritten stock bleibst du stehen eine  

atempause sagst du keuchend eine kleine atempause muß ich machen dann gehst du noch 

weiter bis in den vierten stock hinauf wie leicht das vor vierzig jahren für dich war denkst du 

sagst es aber nicht weißt es ja sowieso und deine begleiterin deine lebensbegleiterin sieht und 

weiß das ja auch immer erklärst du zu viel zu umständlich und zeitraubend ja nervtötend sagt 

sie manchmal zu mir und ich wende ein ich erkläre dir das nur immer wieder weil ich möchte 

weil ich will das du das auch verstehst was ich sage und dann beginnt die streiterei um dieses 

immer wieder sagen und um das gewollte verstehen wie verschieden doch mann und frau sind 

oder ich und du wie verschieden alles für den einen und den anderen oder die eine und die 

andere oder eben alles für uns alle ist subjektives empfinden nennt man das oder so ähnlich 

und schon wieder beginnst du wie bei einem start zu einem fünfhundertmeterlauf in deinem 

gehirn die gedanken fortzuführen aber auch da erreichst du kein ziel mehr alle gedanken 

verlieren sich zerteilen sich wie die die adern in deinem körper von einem hauptstrang aus in 

hunderte andere adern mit deren verästelungen und so ist es überhaupt sinnlos und nutzlos 

einen gedanken zu fassen und von diesem ausgehend ein gedankengebäude errichten zu 

wollen oder zielführend in einer logischen kausal begründeten analytisch deduktiven 

gedankenfortführung ein gedankenziel zu erreichen nein das hat keinen sinn sagst du weil du 

diese erfahrung schon längst gemacht hast und immer wieder machst denn du kannst es 

einfach nicht lassen gedanken fortführen zu wollen du glaubst noch immer in völlig 

unsinniger weise daß das denken daß dein denken zu einem ziel zu einem richtigen ziel zu 

einem gegebenem dir aber unbekannten ziel führen wird du glaubst das obwohl du schon oft 

ja eigentlich in letzter zeit stets diese erfahrung gemacht hast eben daß du mit gedanken 

gedanklich nicht weiterkommst daß du irgendwo stecken bleibst oder dich sozusagen im 

nichts verlierst in der bedeutungslosigkeit deines denkens deiner sinnlosen begründungen 

deiner schlußfolgerungen nein nichts bringt dich mehr weiter einzig die musik ist es noch die 

dich von ganz allein in ein reich der töne und melodien bringt die dich in schwingungen 

mitträgt wie auf einem klangteppich aus tausenden klängen gewebt und emporgehoben 

schwebst du wie in einem traum über den wolken so wie du das von deinen flügen über länder 

und kontinente hinweg kennst dieses schweben ohne daß du etwas denkst oder etwas 

konkretes fühlst dieses schweben das dich hineinträgt in den schlaf du gleitest hinein in den 

schlaf in die bewußtlosigkeit des schlafens ohne daß du daran denkst ob du noch aufwachen 

wirst oder auch nicht wie in der nähe des todes befindest du dich wie in einem hinausgleiten 

aus dem leben es ist ein fortgetragenwerden aus allem brüchigen aus der in dir bereits  

zerbrochenen welt es ist wie ein in der nähe des todes sein und nur er ist ein ganzes in seinem 

dich auslöschen in diesem auslöschen deines ichs leise ertönt die musik im raum in deinem 

innenraum du hast die kopfhörer auf im flugzeug befindest dich auf dem flug 367b in das dir 

weithin unbekannte land in die dir jedoch schon bekannte stadt du fragst dich nicht ob du dort 

ankommen wirst oder nicht du hörst in diesem augenblick gerade noch die melodie dieser 

musik die dich fortträgt ins ungewisse ins niemandsland hinaus in ein sein in dem du nichts 

mehr denkst und nichts mehr spürst aus dem wachsein gleitest du hinaus in die  

unempfindlichkeit in die bewußtlosigkeit in die auslöschung von gedanken und gefühlen von 

grenzen und begrenztem von allem noch kurz vorher vorhanden gewesenen in dir 
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